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Vielfältige ökologische und ökono-
mische Überlegungen haben dazu 
geführt, den Umgang mit Nieder-
schlag anders als in den letzten 
hundert Jahren zu gestalten. Zahl-
reiche Erkenntnisse haben gezeigt, 
dass die konsequente Ableitung 
des Niederschlagswassers, das auf 
versiegelten Flächen anfällt, im All-
gemeinen und seine Einleitung in 
offene Schmutzwasservorfl uter im 
Ballungsraum entlang der Emscher 
im Besonderen nicht mehr zeitge-
mäß ist.

Nicht zuletzt haben die Hochwas-
serereignisse der letzten Jahre 
dazu beigetragen, dass die Pro-
bleme der Oberfl ächenversiegelung 
und Regenwasserableitung in der 
Öffentlichkeit offensiv und mit wach-
sender Akzeptanz diskutiert wer-
den.

Ein Ausfl uss dieser Erkenntnis ist 
die Umgestaltung des Vorfl utsys-
tems der Emscher bis hin zu einer 
teilweisen „Renaturierung“.

Ein weiterer Aspekt ist die Neuauf-
nahme des § 51a in das Landes-
wassergesetz Nordrhein-Westfalen. 
Danach sind bei erstmals bebauten 
Grundstücken die Versickerungs-
möglichkeiten zu prüfen.

Diese Gesichtspunkte veranlassen 
eine Kommune aus ökologischer 
und ökonomischer Sicht, alternative 
Strategien zum Umgang mit Regen-
wasser zu verfolgen.

Die Stadt Herne hat sich deshalb 
im Rahmen des Modellwettbewerbs 
„Ökologisch ausgerichteter Umgang 
mit Regenwasser in Siedlungsge-
bieten“ der Emschergenossenschaft 
mit insgesamt fünf Gebieten betei-
ligt. Die „Hibernia-Schule“ wurde 
von der Emschergenossenschaft 
als ein Standort der „Route des 
Regenwassers“ ausgewählt. Der 
neu erbaute zentrale Betriebshof 
der Stadt wurde nach wesentlichen 
Grundsätzen des neuen Umgangs 
mit Regenwasser angelegt. Außer-
dem wurden zahlreiche private Ver-
sickerungs-, Entsiegelungs- und 
Dachbegrünungsmaßnahmen sowie 
Regenwassernutzungsanlagen über 
die Landesprogramme „Initiative 
ökologische und nachhaltige Was-
serwirtschaft in Nordrhein-West-
falen“ und „Grün in die Stadt“ des 
Programmes „Ökologische Stadt 
der Zukunft“ verwirklicht.

Der wichtigste Baustein zur Umset-
zung des „Neuen Umgangs mit 
Regenwasser“ ist jedoch die Bera-
tung interessierter Bürgerinnen und 
Bürger. Zu diesem Zwecke wurde 
dieser Ratgeber erstellt, der die 

VORWORT

speziellen Begebenheiten berück-
sichtigt, und wird – so hoffe ich 
– nicht nur zahlreichen Interessier-
ten zur Verfügung gestellt, sondern 
auch möglichst häufi g zur tatsächli-
chen Umsetzung von Maßnahmen 
des Regenwassermanagementes 
führen.

Jan Terhoeven
Baudezernent der Stadt Herne
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1. NEUE WEGE ZUR REGENWASSERBESEITIGUNG

Das lange Zeit geltende Prinzip, 
Regen- oder Nie der schlags was ser 
so schnell wie möglich aus städti-
schen Gebieten ab zu lei ten, ist aus 
wasserwirtschaftlichen und öko-
logischen Grün den zunehmend in 
Fra ge zu stellen. Der Anschluss 
ver sie gel ter Flächen an die Kanali-
sation sollte gerade in dicht besie-
delten Be rei chen auf die Fälle 
beschränkt bleiben, in denen eine 
stärkere Verschmutzung des Nie-
derschlagswassers oder tat säch lich 
feh len de andere Entsorgungsmög-
lichkeiten dies erfordern. Die Be fe s-
ti gung und Ver sie ge lung von Flä-
chen ver hin dern die Versickerung 
von Re gen was ser, ver rin gern die 
natürliche Ver dun stung, zer stö ren 
Lebensraum für Tiere und Pfl an zen 
an der Erdoberfl äche und im Boden. 
Die Folgen sind hoher und schnel ler 
Abfl uss in die Kanalisation, Hoch-
wasserereignisse, Senkung des 
Grund was ser spie gels, Ver schlech -
te rung des Klein kli mas und Verö-
dung von Land schafts räu men.

1.1 Den Wasserkreislauf 
schließen

Ein Schritt auf dem Weg zu einem 
um welt ge rech ten Umgang mit 
Re gen was ser besteht darin, Flä-
chen mög lichst nicht oder zumin-
dest was ser durch läs sig zu befesti-
gen. Dadurch kann die ab fl ie ßen de 
Wassermenge deutlich re du ziert 
werden. Bei unbefestigten und mit 
Vegetation bedeckten Flächen fl ie-
ßen nur 0 bis 20 % des anfallenden 

1. Neue Wege zur Regenwasserbeseitigung

1.2 Ortsnahe Direkteinleitung
Liegt das zu entwässernde Grund-
stück in unmittelbarer Nähe eines 
ober ir di schen Gewässers, besteht 
die Mög lich keit, das Nie der schlags -
was ser direkt einzuleiten. 

Grundsätzlich ist eine Rück hal tung 
und Dros se lung der Einleitungs-
men ge erforderlich.

Die Drosselung fi ndet in entspre-
chend dimensionierten Speicheran-
lagen statt.

Darüber hinaus ist zu beach-
ten, dass lediglich unbelastetes 
oder schwach belastetes Nieder-
schlagswasser (vgl. Pkt. 2.5), wie 
es beispielsweise auf Dach- oder 
Gehwegfl ächen anfällt, ohne Vor-
 behandlung in ein Gewässer ein-
geleitet werden darf. Handelt es 
sich hingegen um stark belastetes 
Re gen was ser von Hauptverkehrs-
 stra ßen oder Parkplätzen in Gewer-
 begebieten, sind vor der Einlei tung 
ent sprechende Niederschlagswas-
serbehandlungsanlagen, in der 
Re gel ein Regenklärbec ken, vor zu -
schal ten. Die grundsätz li che Kon-
zeption und ent spre chen de Dimen-
sionierung solcher Anlagen ist mit 
den unter Punkt 10 ge nann ten 
Ansprechpartnern ab zu stim men. 
Darüber hinaus bedarf die Ein-
 lei tung in ein Fließgewässer im 
Re gel fall einer wasserrechtlichen 
Erlaubnis (vgl. Punkt 7.1).

Die Einleitungsstelle selbst ist der-
art aus zu bil den, dass Spül- und 

1.3 Versickerung
Wegen des Fehlens eines geeig-
neten Fließ ge wäs sers ergibt sich in 
der Praxis weitaus häufi ger die Not-
 wen dig keit, das anfallende Nie der -
schlags was ser in den Untergrund 
einzuleiten. In diesem Fall sind ins-
 be son de re geohydrologische Rand-
 be din gun gen zu beachten. Das 
sind:
1. eine hinreichende Wasser-

durchlässigkeit des anstehen-
den Untergrundes, ausgedrückt 
durch den Durchlässigkeitsbei-
wert kf.

2. ein Mindest-Grundwasserfl ur-
abstand zwischen der Sohle 
der Versickerungsanlage und 
dem höchsten zu erwartenden 
Grundwasserstand.

Darüber hinaus bestimmt auch hier, 
eben so wie bei der Direkteinleitung 
in ein Oberfl ächengewässer, die 
Beschaffenheit und der Verschmut-
zungsgrad des Niederschlagswas-
sers die Wahl des in Frage kom-
menden Versickerungsverfahrens. 

Bei jeder Form der Versickerung 
werden im Niederschlagswasser 
enthaltene Ver un rei ni gun gen durch 
das Po ren sy stem des Bodens 
zurückgehalten. Ne ben dieser Fil-
terwirkung des Bodens ist für die 
Reinigung des Niederschlagswas-
sers die biologische Aktivität der 
belebten Bodenzone von besonde-
rer Be deu tung. Mit „be leb ter Boden-
zone” be zeich net man die ca. 20 cm 
starke hu mo se Ober bo den schicht, 
in der für Mikroorganismen ideale 
Lebensbedingungen herrschen und 
organische Inhaltsstoffe des Nieder-
schlagswassers abgebaut werden 
können.

Nie der schlags auf den Ober fl ä chen 
ab. Da ge gen be trägt der Abfl ussan-
teil bei Dä chern und as phal tier ten 
oder be to nier ten Flächen 90 bis 
100 %.

Versiegelte Flächen lassen sich 
nicht im mer vermeiden. Oft besteht 
jedoch die Möglichkeit, das dort 
abfl ießende Nie der schlags was ser in 
dezentralen oder zentralen Anlagen 
zu versickern oder orts nah in ein 
Gewässer ein zu lei ten.

Auskolkungserscheinungen im 
Ge wäs ser bett ver mie den werden. 
Sie sollte daher im spitzen Winkel 
(< 45 Grad) in Fließ rich tung in das 
Gewässer münden und naturnah 
gestaltet werden.



4

2. GRUNDSÄTZE FÜR DIE PLANUNG

2. Grundsätze für die Planung von Versickerungsanlagen

Bevor Sie mit der Planung einer 
Versickerungsanlage beginnen, 
sollten Sie sich zunächst beim 
Fachbereich Umwelt der Stadt-
verwaltung informieren, inwie-
weit einer Versickerung des Nie-
derschlagswassers grundsätzlich 
zugestimmt werden kann.

2.1 Versickerungsfähigkeit 
des Untergrundes

Das wesentliche Kriterium für die 
Funktionsfähigkeit einer Ver sic ke -
rungs an la ge ist die aus rei chen de 
Durch läs sig keit des an ste hen den 
Untergrundes, aus ge drückt durch 
den Durchlässigkeitsbeiwert kf. 
Er sollte in einem Bereich von kf 
= 5x10-3 m/s (d. h. auf einem m² 
Bo den fl ä che versickern in einer 
Se kun de ca. 5 Liter Wasser) bis 
5x10-6 m/s (d. h. die Ver sic ke rung 
der gleichen Was ser men ge dauert 
ca. 17 Minuten) liegen. Als natür-
liche Bo den ar ten kommen inso-
fern Feinkiese, Sande und sandige 
Schluffe in Frage.

Der obere Grenzwert (kf= 5x10-3 m/s) 
ge währ lei stet eine für Fil te rungs -
vor gän ge ge nü gend lange Aufent-
haltszeit des Niederschlagswassers 
im Boden vor der Vermischung mit 
dem Grund was ser. 

Der untere Grenzwert (kf= 5x10-6 m/s) 
be schreibt hingegen die vor dem 
Hin ter grund einer tech nisch sinn-
 vol len Ent lee rungs zeit der Anlage 
von 1 bis 2 Tagen noch tolerierbare 
Durch läs sig keit des anstehenden 
Bodens. 

Im Fall geringerer Durch läs sig -
keits bei wer te kommen kombinierte 
Systeme zum Einsatz, die neben 
der Ver sic ke rung auch der Spei-
 che rung, Re gen was ser nut zung und 
Ab lei tung Rechnung tragen.

Die Ermittlung des Bo den durch -
läs sig keits ko ef fi  zi enten kf er folgt 
ent we der im Ei gen ver such (vgl. 
Punkt 2.2) oder im Labor nach der 
Entnahme von Bo den pro ben durch 
Sondierungen vor Ort. Die Un ter su -
chun gen werden in der Regel von 
einem Geo lo gen durch ge führt.

Für die Versickerung geeignete Wasserdurchlässigkeitsbeiwerte kf

2.2 Eigenversuch zur 
Er mitt lung der 
Ver sic kerungsfähigkeit

Ein einfaches und in Ei genre gie 
durch zu führen des Ver fah ren zur 
Ermittlung der Bo den durch läs-
sig keit stellt der sog. Füll ver such 
dar. Auf grund seiner auf die ober-
 fl ä chennahen Bodenschichten 
beschränk ten Gül tig keit (0,5 bis 
1 m Tiefe unter Geländeoberfl äche) 
und gewisser Un genauigkei ten des 

Messprinzips selbst, ist die Bemes-
sung von Ver sic ke rungs an la gen auf 
der Grundlage dieses Ver fah rens 
nur für kleinere Ver sic ke rungs -
vorhaben bis 300 m² be fe stig ter Flä-
che emp feh lens wert. Da man als 
Ergebnis die Durch läs sig keit des 
ge wach se nen Bo dens in Höhe der 
spä te ren Ver sic ke rung be nö tigt, 
ist unbedingt darauf zu ach ten, vor 
der Durchführung des Versuchs 
den gesamten Mut ter bo den zu ent-
 fer nen und die Ver sic ke rungs gru be 
ent spre chend tief zu legen. Um dar-
 über hinaus einen An halts punkt 
über die Gleich för mig keit (Ho mo -
ge ni tät) des Un ter grun des zu 
er hal ten, ist die Un ter su chung an 
min de stens zwei Stellen im Bereich 
des ge plan ten An la gen stand or tes 
vor zu neh men.



5

2. GRUNDSÄTZE FÜR DIE PLANUNG

Versuchsbeschreibung: 
Wählen Sie für die Anlage einen 
Platz im Garten, an dem Sie keine 
Leitungen vermuten.

• Benötigt werden: Spaten, Zoll-
stock, Kle be band, Me talls tab 
oder Holzlatte (ca. 70 cm), 
Hammer, Uhr, Stift, Eimer mit 
Kies oder Splitt, Wasser 

1. Absteckung einer Flä che von 
20 x 20 cm.

2. Aushub bis in eine Tiefe von ca. 
50 cm und Herstellung einer 
ebenen Sohle. In jedem Fall 
ist der gesamte Mut ter bo den 
zu ent fer nen, um die Versicke-
rungsleistung im ge wach se nen 
Boden er mit teln zu können.

3. Um Verschlammungen der 
Sohle zu ver hin dern, ist sie 
mit ei ner 1 bis 2 cm star ken 
Fein kies- oder Splitt schicht zu 
be dec ken. Ein schla gen des 

Metallstabes in die Grube und 
Befestigung des Zollstockes mit 
Klebeband.

4. Die Grube ist ca. eine Stunde 
lang vor zu be wäs sern. Die 
Grube darf während der Vorbe-
wässerung nicht troc kenfallen.

5. Anschließend wird ein Was ser -
stand bis in Höhe der Mut ter -
bo den schicht, also ca. 20 cm 
oberhalb der Sohle, eingestellt 
und der Was ser stand am Zoll-
stock ab ge le sen und notiert.

6. Je nach Durch läs sig keit des 
Bodens kann der Was ser stand, 
z. B. nach 30 Minuten, abgele-
sen werden. Sollte sich je doch 
nach 30 Minuten noch keine 
grö ße re Ab sen kung eingestellt 
haben, ist eine wei te re Was-
 ser stands ab le sung, z. B. nach 
60 Minuten, er for der lich. 

7. Aus der Differenz zwischen den 
bei den Was serstandswerten 
wird die Ab sen kung (hGW) in mm 
ermittelt.

8. Aus der vorstehenden Ta bel le 
las sen sich dann be zo gen auf 
die Versickerungsdauer (T) in 
Mi nu ten (min) die zu ge hö ri gen 
Durchlässigkeitswerte (kf) in m/s 
ablesen. 

Beispiel: 
Sie haben nach einer Versic ke-
rungszeit von T = 30 Minuten den 
Wasserstand in der Grube ab ge -
le sen und aus der Dif fe renz zwi-
schen dem ur sprüng li chen und dem 
ab ge le se nen Wasser standswert die 
Ab sen kung hGW in Höhe von 16 mm 
er mit telt. Mit den beiden Werten 
lässt sich jetzt aus der Ta bel le die 
zu ge hö ri ge Bo den durch läs sig keit 
kf von 1,78x10-5 m/s ablesen.
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2. GRUNDSÄTZE FÜR DIE PLANUNG

ten, da an son sten bei unterfl ur 
liegenden Anlagen, z. B. Schacht-
versickerungsanlagen, keine hin-
 rei chen de Bo den pas sa ge ge währ -
lei stet ist.

Beim Fachbereich Umwelt kön-
nen wei ter ge hen de Er kennt nis se 
über Boden- und Grund was ser ver -
hält nis se vor lie gen, die im Zu sam -
men hang mit kommunalen Vor-
 ha ben gewonnen wurden. 

In Einzelfällen (ungünstige Boden-
verhältnisse, befestigte Fläche 
> 1000 m²) empfi ehlt es sich, ein 
geohydrologisches Gutachten 
an fer ti gen zu lassen.

2.4 Altablagerungen/Altlasten
In Bereichen mit sog. schädli chen 
Bo denveränderungen bzw. Altlas-
ten ist eine Ver sic ke rung des Nie-
 der schlags was sers generell ver-
boten, da Lösungsvorgänge einen 
Austrag der Schadstoffe in das 
Grund was ser befürchten lassen. 
Aus kunft über örtliche Bodenver un-
reinigungen erhalten Sie von den 
Altlastenexperten im Fachbereich 
Umwelt der Stadt Herne.

2.5 Belastung des Niederschlagswassers
Die Verschmutzung des Niederschlagswassers (NW) wird in Abhängigkeit vom jeweiligen Herkunftsbereich defi -
niert:

1. Unbelastetes NW 2. Schwach belastetes NW 3. Stark belastetes NW

H
e

rk
u

n
ft

sb
e

re
ic

h
e

• Fuß-, Rad- und Wohnwege
• Dachfl ächen in Wohn- und Misch-

gebieten
• Garagenzufahrten bei Einzelhäu-

sern
• Hoffl ächen ohne Kfz-Verkehr in 

Wohngebieten, wenn Fahrzeug-
wäsche verboten ist

• Befestigte Fläche mit schwachem Kfz-
Verkehr, z. B. Wohnstraßen mit Park- und 
Stellplätzen, sonstige schwach frequen-
tierte Parkplätze

• Einkaufsstraßen, Marktplätze
• Zwischengemeindliche Straßen- und 

Wegeverbindungen
• Dachfl ächen in Gewerbe- und Industriege-

bieten
• Hof- und Verkehrsfl ächen in Mischge-

bieten, Gewerbe- und Industriegebieten 
mit geringem Kfz-Verkehr ohne Umgang 
mit wassergefährdenden Stoffen

• Landwirtschaftliche Hoffl ächen, außer 
unter Spalte 3 aufgeführt

• Flächen, auf denen mit wassergefährden-
den Stoffen gemäß § 19 g Wasserhaus-
haltsgesetz sowie mit Jauche, Gülle, Stall-
dung oder Silage umgegangen wird.

• Flächen mit starkem Kfz-Verkehr, z. B. 
Hauptstraßen, Fernstraßen sowie stark 
frequentierte Großparkplätze bzw. Dauer-
parkplätze

• Hof- und Verkehrsfl ächen in Misch-, 
Gewerbe- und Industriegebieten, soweit 
nicht unter Spalte 2 fallend

• Flächen mit großen Tieransammlun-
gen (Viehhaltungsbetriebe, Reiterhöfe, 
Schlachthöfe etc.)

• Verkehrsfl ächen von Abwasserbehand-
lungs- und Abfallentsorgungsanlagen

• Flächen zur Lagerung und Zwischenlage-
rung industrieller Reststoffe und Neben-
produkte, Recyclingmaterial und Asche

2.3 Grund was ser fl ur ab stand
Als Grundwasserfl urabstand 
be zeich net man den Ab stand zwi-
 schen der Ge län de ober kan te und 
der Grundwasseroberfl äche. Er 
sollte je nach ge wähl tem Ver sic ke -
rungs ver fah ren grö ßer als 1,5 bis 
2,5 m sein, um die Fil ter wir kung 
des Bo dens durch eine aus rei chend 
lan ge Auf enthaltszeit des Nieder-
 schlagswassers im Boden nut zen 
zu können.

Aus dem gleichen Grund ist auf 
einen Mindestsohlabstand der Ver-
sickerungsanlage von der Grund-
wasseroberfl äche von 1 m zu ach-

Grundsätzlich ist nur die Ver si-
ckerung von unbelastetem Nie-
derschlagswasser ohne Mut terbo-
denpassage mög lich. Bei schwach 
be la ste tem Nie der schlags was ser 
ist aus Gründen des Grund was ser-
schutzes eine Prüfung durch die 

Fachbehörde notwendig. Die Be sei -
ti gung von stark be la ste tem Nie der -
schlags was ser soll te ge ne rell durch 
Samm lung und Ab lei tung zu einer 
Ab was ser be hand lungs an la ge erfol-
gen.
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2. GRUNDSÄTZE FÜR DIE PLANUNG

2.6 Berechnungsgrundlagen
Die Bemessung von Ver sic ke -
rungsanlagen er folgt gemäß dem 
Ar beits blatt A 138 der Ab was ser -
tech ni schen Ver ei ni gung (ATV). 
Dieses Ar beits blatt gibt de tail lier te 
In for ma tio nen über Funk ti ons wei se 
und Be rech nungs ver fah ren für die 
ein zel nen Versickerungssysteme.

Grundlage der Berechnung bilden 
die fol gen den Eingangsdaten:
• Befestigte angeschlossene Flä-

che: Ared  in m²
• Maßgebendes Re gen er eig nis:

    r15,1  in l/(s*ha)

Hinweis:
Die in dem Kapitel „3. Verfahren 
zur Regenwasserversickerung“ 
aufgeführten Beispiel-Diagramme 
sind un ter Berücksichtigung der 
Vor ga ben des ATV-Ar beits blat tes 
A 138 ent wic kelt wor den, d.  h. die 
Be mes sung erfolgte unter Be rück -
sich ti gung eines Re gen er eig nis ses 
r15,(n=0,2), das 15 Mi nu ten an dau ert 
und statistisch gesehen einmal 
in fünf Jahren erreicht oder über-
 schrit ten wird.
• Versickerungsfl äche: As in m²
• Durchlässigkeitsbeiwert: 

kf in m/s

Regenspenden r15 (1) in Herne: 
115 l/(s x ha)
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3. VERFAHREN ZUR REGENWASSERVERSICKERUNG

3. Verfahren zur Regenwasserversickerung

Wesentliches Unterscheidungs-
merkmal der ver schie de nen Ver-
 sic ke rungs ver fah ren ist die Nut-
 zung oder Um ge hung der so ge -
nann ten belebten Bo den zo ne. Die 
Mut ter bo den pas sa ge dient der Ent-
 fer nung von Schweb- und sonsti-
gen Schmutz stof fen und er mög licht 
darüber hinaus aufgrund mikrobio-
logischer Um set zungs pro zes se eine 
biologische Rei ni gung des Nieder-
schlagswassers. Die hier für infrage 
kommenden Ver fah ren sind neben 
der Flä chen ver sic ke rung, die Mul-
 den- und die kombinierte Mulden-
Rigolenversickerung.

3.1 Flächenversickerung
Bei der Flächenversickerung wird 
das Niederschlagswasser nicht 
gefasst, son dern ohne technische 
Ein rich tun gen groß fl ä chig versi-
ckert. D. h. auf der Flä che selbst 
an fal len des und von be nach bar ten 
ver sie gel ten Flächen zu ge lei te tes 
Nie der schlags was ser wird ohne 
Zwi schen spei che rung fl ächenhaft 
in den Untergrund ab ge lei tet. Dabei 
ist zu be ach ten, dass die Flä chen -
ver sic ke rungs an la gen nur bei güns-

tigen Un ter grund ver hält nis sen (bis 
zu einem kf-Wert von 5x10-5 m/s) 
zum Einsatz kommen kön nen. Mit 
abnehmender Durchlässigkeit 
steigt der Flächenbedarf stark an 
und reicht bei schwach durch läs -
si gen Bö den bis zum Dreifachen der 
an ge schlos se nen Flä chen. Dar über 
hin aus darf die für die Ver sic ke rung 
vor ge se he ne Fläche kein zu großes 
Gefälle aufweisen.

Neben der Versickerung über die 
belebte Bodenzone besteht die 

Charakteristika Flächenversickerung:
 Versickerung über die belebte Bodenzone möglich

 bei einer sehr guten bis guten Bodendurchlässigkeit (kf > 5x10-5 m/s) 
 anwendbar.

Vorteile Nachteile
• keine punktuelle Bodenbelastung 

aufgrund fl ächiger Versickerung
• bei Versickerung über bewachsenen 

Mutterboden 
gute Reinigungsleistung

• in Eigenarbeit zu erstellen
• hohe Lebensdauer
• geringe Kosten

• großer Flächenbedarf
• keine Zwischenspeicherung möglich
• eingeschränkter kf-Wertebereich

Mög lich keit, das an fal len de Nie-
 der schlags was ser über eine durch-
lässig ge stal te te Ober fl ä che wie 
Rasengittersteine, Schotterrasen 
oder Porenpfl aster abzuleiten. Dies 
kommt in der Regel bei Entsiege-
lungsmaßnahmen  bzw. durchläs-
sig zu be fe sti gen den Ober fl ä chen 
wie Ga ra gen ein fahr ten oder Park-
 plät zen zum Tragen. Auf die  Rei-
 ni gungs wir kung einer Mut ter bo -
den pas sa ge muss in diesen Fällen 
im wesentlichen verzichtet werden.
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3.2 Muldenver sic kerung
Im Gegensatz zur Flä chen ver -
sic ke rung wird das an fal len de Nie-
 der schlags was ser in einer Ge län -
de mulde zwischengespeichert 
und ver zö gert über eine ca. 30 cm 
starke belebte Bodenzone in den 
Untergrund abgeleitet. Die Größe 
der Mulde beträgt in der Regel 10 
bis 20 % der an ge schlos se nen 
be fe stig ten Fläche. Aufgrund der 
Speicherwirkung (Retentionswir-
kung) der Mulde ist die Aufnahme 

größerer Niederschlagswassermen-
gen mög lich. Unter der Annah me 
einer kon stan ten Ver sic kerungsrate 
ergibt sich das Speichervo lu men 
der Mulde aus der Differenz zwi-
schen Niederschlagswasseranfall 
und Versickerungsvolumen, wo bei 
auch die Dauer des Bemessungsre-
gens berücksichtigt wer den muss. 
Von großer Bedeutung ist die Ent-
leerungszeit einer Mulde, da bei 
Einstauzeiten von mehr als 1 bis 
2 Tagen Verschlämmungs- bzw. 
Verschlickungserscheinungen zu 

be fürch ten sind, die die Sickerleis-
tung des Oberbodens beeinträchti-
gen. Daher soll te die Aufstauhöhe 
der Mulde 15 cm nicht überschrei-
ten. Zur Verbesserung der Spei-
cherraumentleerung ist die Anord-
nung einer fl achen Kiesschicht (10 
bis 15 cm) unterhalb des Mutterbo-
dens sinnvoll. 

Für kleinere Versickerungsvorhaben 
kann die erforderliche Muldengröße 
aus folgendem Diagram m entnom-
men werden.
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Charakteristika Muldenversickerung:
 Versickerung über die belebte Bodenzone gegeben
 von sehr guter bis sehr geringer Durchlässigkeit einsetzbar
 maximale Tiefe der Mulde: 30 cm

Vorteile Nachteile
• gute Speicher- bzw. Retentionswirkung
• gute Reinigungsleistung
• geringer Herstellungsaufwand
• großer Einsatzbereich
• gut in Eigenarbeit zu erstellen
• hohe Lebensdauer, geringer Wartungsaufwand
• geringe Kosten

• eingeschränkte Nutzbar-
keit der Freifl ächen

3.3 Rigolenversickerung
Bei dieser Ver sic ke rungs art wird 
das an fal len de Niederschlags-
wasser in der Re gel in einen unter 
der Geländeoberfl äche künst lich 
er rich te ten Kies kör per, die so ge -
nann te Rigole, ge lei tet.

Bei der Erstellung der Rigole ist dar-
auf zu achten, dass sich das Nie-
derschlagswasser über ein perfo-
riertes Rohr gleichmäßig verteilen 
kann. Es ist sinn voll, den Kieskörper 
mit einem Geotextil zu ummanteln, 
um ein Eindringen von Fremdstoffen 
in die Rigole zu ver hin dern und 
einer Durchwurzelung vorzubeugen. 
Der Porenraum des Kieses dient 
dabei als Spei cher. Da die Versi-
ckerung nicht über die be leb ten 
Bodenschichten er folgt, ist die Rei-
 ni gungsleistung dieses Verfah-
rens als gering ein zu stu fen. Es ist 
daher in ner halb von Wasserschutz-
 zonen in der Regel ohne zu sätz li che 
Behandlung des Nieder schlagswas-
sers nicht zulässig.

Rohrrigolenversickerung
Bei der Rohrrigolenversickerung 
wird der Speicherraum des Kies-
körpers um den Spei cher raum 
des Rohres er wei tert. Da bei ist zu 
beachten, dass der Rohr durch -
mes ser min de stens 300 mm betra-
gen soll te und die im Niederschlags-
wasser mit ge führ ten un ge lö sten 
Stoffe in einem Ab setz bec ken, 
Schlamm fang oder einer anderen 
Fil ter vor rich tung zu rück zu hal ten 
sind.

Rigolen- und Rohrversickerungs-
anlagen lassen sich nur schwer 
in Ei gen ar beit erstellen. Die unter 
Punkt 2 be schrie be nen Rand be din -
gun gen (GW-Flurabstand etc.) sind 
in be son de rem Maße zu beachten.

Beispiel:
Sie haben gemäß Punkt 2.2 eine 
mittlere Bo den durch läs sig keit kf 
= 1 x 10 –5 m/s ermittelt. Die an zu -
schlie ßen de be fe stig te Fläche 
beträgt  Ared = 180 m2; die Re gen -

spen de  r15,1 = 120 l/(s*ha). Damit 
ergibt sich aus dem Diagramm 
bei einer Auf stau hö he h = 15 cm 
die er for der li che Mul den ver sic ke -
rungs fl ä che zu As = 34,2 m².
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Aufgrund der hö he ren Herstellungs-
kosten im Ver gleich zu den Mul-
 den versic ke rungs an la gen sollte die 
Bemessung einer Rigole auf der 
Grund la ge des Ar beits blat tes A 138 
er fol gen. Darüber hinaus kann ein 
mittels eines ober fl ä chen na hen Ver-
 sic ke rungs ver su ches er mit tel ter 
Durch läs sig keits bei wert kf im Fall 
von unterfl ur lie gen den An la gen 
nicht an ge setzt wer den.

Für kleinere Ver sic ke rungs vor ha ben 
kann die erforderliche Rigolengröße 
aus fol gen den Diagrammen ent-
nommen werden.

Charakteristika Rigolenversickerung:
 keine Versickerung über die belebte Bodenzone
 von sehr guter bis sehr geringer Durchlässigkeit einsetzbar

Vorteile Nachteile
• keine Flächeneinschränkung
• Umgehung von wasserundurch-

lässigen Schichten möglich

• hoher Herstellungsaufwand
• keine Reinigungsleistung
• keine Wartungsmöglichkeit
• in Wasserschutzzonen ausgeschlossen

Beispiel:
Sie haben gem. Pkt. 2.2 die mitt-
 le re Bo den durch läs sig keit zu 
kf = 5 x 10 -6 m/s er mit telt. Die an zu -
schlie ßen de be fe stig te Fläche 
be trägt Ared = 180m2, die Re gen -
spen de r15,1 = 100 l/(s*ha). Damit 
ergibt sich aus dem Diagramm bei 
einer Rigolenbreite b = 1,0 m und 
einer Rigolenhöhe h = 1,5 m die 
erforderliche Rigolenlänge zu L = 
10,7 m.
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3.4 Schacht ver sic ke rung
Die Schacht ver sic ke rung stellt ein 
punk tu el les Versickerungsverfahren 
dar und bietet somit den ge ring sten 
Grund was ser schutz. Sie ist nur in 
Aus nah me fäl len, z. B. bei Ein lei tung 
von un be la ste tem Nie der schlags -
was ser und Vor schal tung zu min dest 
einer ein fa chen Reinigungsvor-
richtung (z. B. Ab setz bec ken), ein-
setzbar. Die Sickerschächte können 
gemäß dem Ar beits blatt A 138 der 
ATV be rech net werden.

Schachtversickerungen sind erlaub-
nispfl ichtig.

Mulden-Rigolensystem

3.5 Kombinierte Sy ste me

3.5.1 Mulden-Rigolensystem
Das Mulden-Rigolensystem ver-
bindet die Ei gen schaf ten der Mul-
denversickerung und der Rigolen-
versickerung zu einer Einheit. Im 
Regelfall wird diese Kom bi na ti on 
bei schicht wei se un durch läs si gen 
Böden zum Einsatz kommen. Die 
Rigole dient in erster Linie zum 
Durch sto ßen der stau en den Bo den -
ho ri zon te und einer teil wei sen Zwi-
 schen spei che rung des an fal len den 
Nie der schlags was sers. Ver bin det 
man mehrere Mul den-Rigolen-Ele-
mente mit ein an der, ergibt sich ein 
kom bi nier tes Versickerungs-, Spei-

 cher- und Ab lei tungs sy stem. Auf-
grund der häufi g großen Ein bin -
de tie fe und des erforderlichen Ma te -
ri al be darfs ist die Erstellung des 
Systems in der Regel aufwändiger 
und ko sten träch ti ger als eine Mul-
 den ver sic ke rung. Die Be mes sung 
der Systemkomponenten Mulde und 
Rigole erfolgt unabhängig von ein -
an der, wobei für die Ermittlung der 
erforderlichen Ver sic ke rungs fl ä che 
die Durch läs sig keit des Mutterbo-
dens (kf = 5x10 -5 m/s) anzusetzen 
ist. Die Rigole bemisst man mit dem 
Durch läs sig keits ko ef fi  zi en ten des 
anstehenden Bodens.

3.5.2 Rigolen-Teichsystem 
Eine weitere Möglichkeit die Ele-
mente Reinigung, Speicherung, und 
Ver sic ke rung miteinander zu kombi-
nieren, stellt das Rigolen-Teichsys-

tem dar, auch Retentionsraumver-
sickerung genannt. Wesentliches 
Speicher- und Reinigungselement 
ist hier ein Teich, der zum Unter-
grund hin abgedichtet ist und eine 
nahe gelegene Ver sic ke rungs fl ä che 
besitzt. In den Teich wird mittels 
Sedimentation und biologischer 
Um set zungs pro zes se eine Vorklä-
rung des Niederschlagswassers 
erreicht. Zusätzlich steht das Tei ch-
e ins tau vo lu men zur Verfügung. 
Be son ders bei stärker belastetem 
Nie der schlags was ser können durch 
die Vorschaltung eines Bodenfi l-
ters sehr gute Reinigungsleistungen 
erzielt werden. Die Funk ti ons wei se 
des aus Mulden, Rigolen und einem 
Teich bestehenden Systems wird in 
nach ste hen der Prinzipskizze erläu-
tert.
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3.6 Bauliche und 
betriebliche Hin weise zu 
Versickerungsanlagen

Um einen ordnungsgemäßen 
Betrieb von Versickerungsanlagen 
sicher zu stellen, sollten die folgen-
den Hinweise berücksichtigt wer-
den.

• Bei allen Ver sic ke rungs an la gen 
ist dar auf zu achten, dass 
der Bereich bzw. das Grund-
 stück frei von Belastungen/
Alt ab la ge run gen ist.

• Im Bereich von Versic kerungs-
anlagen dürfen keine Re cycling -
ma te riali en, Schlac ken, Aschen 
eingebaut werden.

• Bei befestigten Flächen (Fahr-
fl ä chen, Park plät zen), die 
an eine Ver sic ke rung ange-
 schlos sen sind, dürfen im Win-
ter kei ne Streu sal ze ver wen det 
wer den. Eben so ist der Ein-
satz von Pfl an zen schutz- oder 
Schäd lings be kämp fungs mit teln 
ver bo ten. Das Waschen von 
Fahr zeu gen in diesen Bereichen 
ist eben falls ver bo ten.

• Wassergefährdende Stoffe dür-
fen im Ein zugs ge biet von Ver si-
c ke rungs an la gen nicht ge la gert 
bzw. verwendet werden.

• Bei un ter ir di schen Ver si-
ckerungsanlagen (Rigolen-/
Rohrrigolenversickerung) ist 
das an fal len de Niederschlags-
wasser vor der Ein lei tung in die 
Anlage in einem Ab setz bec ken/
Schlamm fang oder einer Filter-
einrichtung vorzureinigen, um 
die im Niederschlagswasser 
be fi nd li chen Stof fe zu rück zu -
hal ten.

• Bei der Er stel lung von Sicker-
mulden, Mul den/Rigolen, Rohr-
rigolen ist darauf zu achten, 
dass im Bereich der Versicke-
rungsanlagen keine tiefwur-

zelnden Sträu cher bzw. Bäume 
ge pfl anzt wer den.

• Bei der Er stel lung von Sicker-
mulden sind Maßnahmen gegen 
Auskolkungen (Aus spü lun gen) 
zu ergreifen.

• Bei allen An la gen ar ten ist 
ein Min dest ab stand von 2 m 
von der Grundstücksgrenze 
einzuhalten, um Feuchtig-
keitsschäden auf den Nach bar -
grund stüc ken zu ver mei den.

• Der Abstand der Ver sic ke -
rungs an la gen von un ter kel ler ten 
Gebäuden soll te min de stens 
5 m betragen. Bei was ser dicht 
aus ge bil de ten Kellern oder 
bei ent spre chen den Schutz-
 maß nah men an den bau li chen 
Anlagen kann der Ab stand in 
ei ge ner Ver ant wor tung ver-
 rin gert werden.

• Der Min dest ab stand zum höchs-
ten Grund was sers tand muss 
mindestens 1 m be tra gen. 
Hier bei ist die Schwankung 
des Grund was ser spie gels zu 
be rück sich ti gen (bei Hochwas-
ser steigt der Grund was ser -
spie gel eben falls an).

• Der Untergrund im Bereich der 
ge plan ten Ver sic ke rungs an la ge 
darf nicht durch Bau tä tig kei ten 
oder son sti ge Ein fl üs se ver-
 dich tet werden.

• Im Bereich der Ver sic ke -
rungs an la ge dür fen keine 
Bau ma te ria li en, Abfälle oder 
wassergefährdende Stoffe 
ge la gert werden.

• Alle Anlagen sind re gel mä ßig 
vom Ei gen tü mer zu warten.

• Die Verantwortung für die kor-
rekte Be mes sung und den ord-
 nungs ge mä ßen Be trieb einer 
Ver sic ke rungs an la ge trägt 
grund sätz lich der Be trei ber.

• Größere Vorhaben (ab ca. 
300 m² an ge schlos se ner be fe s-
tig ter Fläche) soll ten im Ei gen -
in ter es se auf der Basis ei nes 
geohydrologischen Gut ach tens 
be rech net und di men sio niert  
werden.
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4. BODENENTSIEGELUNG

4.1 Ver sic ke rung des 
Re gen was sers am 
Anfallort 

In allen Bereichen mit ho hem Ver-
siegelungsgrad sollten be vor zugt 
sickerfähige Flä chen be fe sti gun gen 
ver wen det werden. Das Regen-
wasser soll dort versickern, wo 
es anfällt. Durch die be ste hen den 
Gebührenordnungen werden alle 
be lohnt, deren Oberfl ächenwasser 
auf dem ei ge nen Grund stück versi-
ckert wird (vgl. Punkt 7). 

4. Bodenentsiegelung

Zielsetzungen eines um welt ge -
rech ten Um gangs mit Re gen was ser 
sind:
• Flächen nur im not wen di gen  

Um fang zu ver sie geln und zu 
befestigen

• versiegelte Flächen zu ent-
 sie geln

• Abfl üsse von ver sie gel ten  Flä-
chen vor Ort zu versickern.

Es dürfen keine Schad stof fe in den 
Un ter grund gelangen. Flä chen, 
auf de nen was ser ge fähr dende 
Stoffe gelagert werden, sind von 

den genannten Maßnahmen aus-
 zu schlie ßen. Geeignete durch-
 läs si ge Ma te ria li en zur Be fe sti gung 
von Ober fl ä chen sind für fast alle 
An wen dungs be rei che in zwi schen 
ver füg bar. Für die Auswahl sind 
neben op ti schen Kriterien die Art 
und die In ten si tät der Nutzung ent-
 schei dend. So sind für stärker 
befahrene oder intensiv als Fußweg 
genutzte Flä chen Be fe sti gun gen 
un ge eig net, die Rasenanteile auf-
 wei sen.

4.2 Naturnahe 
Bo den be fe sti gun gen

Aus ökologischer Sicht sind die dar-
 ge stell ten naturnahen Bodenbefes-
tigungen zu emp feh len. Sie wei sen 
Ver sic ke rungs lei stun gen zwischen 
30 und 100% auf und be sit zen 
zu sätz lich die gute Ei gen schaft, 
Regenwasser zu spei chern und wie-
der verdunsten zu las sen. Dadurch 
wird das Klima im Umfeld verbes-
sert. In Son der fäl len kann auch eine 
Kom bi na ti on von be schränkt be last -
ba rer, was ser durch läs sig er und 
was ser spei chern der Flächenbefes-
tigung mit sehr stark be last ba ren, 
her kömm li chen Be tonst ein plat ten 
angezeigt sein.

4.3 Wasserdurchlässige 
Flä chen be fe sti gun gen

Es ist durch Un ter su chun gen 
belegt, dass auch die bisher übli-
chen Pfl a ster be lä ge aufgrund der 
Fugen nicht voll stän dig “ver sie geln”. 
Ein Optimum an Sickerfähigkeit 
wird jedoch durch zahl rei che in den 
letz ten Jahren ent wic kel te Beton-
Bauteile er mög licht. Be ton pfl a s-
ter stei ne eignen sich für eine was-
 ser durch läs si ge Flä chen be fe sti gung 
be son ders gut. Unter dem Begriff 
“Öko-Pfl a ster” stehen mehrere Sys-
teme zur Auswahl. Beispiel eines Garagenhofes vor und nach der Bodenentsiegelung
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Einsatzbereiche
Wasserdurchlässige Flächenbefesti-
gungen sind überall möglich, wo sie 
sich aufgrund bo den me cha ni scher, 
geohydrologischer und sonstiger 
Be din gun gen eignen. Das Sic ker -
was ser muss un be la stet sein, das 
heißt, es darf nicht zu einer Gefähr-
 dung von Boden, Vegetation oder 
Grundwas ser führen. Die Versicke-
rung von Oberfl ächenwasser ist 
au ßer halb von Wasserschutzgebie-
ten ge ne rell zu läs sig. 

Folgende Flächen sind für was ser -
durch läs si ges Beton pfl a ster geeig-
net:
• alle privaten Haus- und Ga ra -

genzufahrten sowie Stell plät ze 
für Fahr zeu ge,

• Land- und Forst wirt -
schafts we ge, Hof fl ä chen,

• öffentliche Parkfl ächen, Park & 
Ride-Plät ze an der Autobahn 
und an Bahn hö fen,

• verkehrsberuhigte Zonen (An lie-
g er stra ßen),

• Fußgängerzonen,
• Rad- und Gehwege.

Schadstoffbelastetes Ober fl ä chen -
was ser muss in Abwasserkanäle 
ge lei tet wer den.

Flächenbefestigungen, die im Win-
ter eis frei gehalten werden müs-
sen, sollten nicht mit was ser durch -
läs si gem Pfl aster ausgeführt wer-
den. 

Systemübersicht
Die Betonwaren-Her stel ler bieten  
drei Arten was ser durch läs si ger Flä-
 chen be fe sti gun gen an:
• Betonpfl aster mit Sickeröff-

nungen (vgl. Pkt. 4.2 Ra sen git -
tersteine, Ra sen fu gen pfl a ster)

• Betonpfl aster mit Sickerfugen 
(Dränfugen)

• Betonpfl aster mit haufwerkspori-
gen Steinen (Dränsteinen).

Betonpfl aster mit Sickerfugen 
(Dränfugen)
Dies sind Betonpfl astersteine 
(DIN 18501) mit angeformten 
Abstandshaltern oder separaten 
Montageabstandshaltern mit breite-
rer Fu gen aus bil dung (ab wei chend 
von DIN 18318). Die Versicke-
rung des ge sam ten Regenwas sers 
er folgt hierbei aus schließ lich über 
die bis zu 35 mm brei te Fuge. Damit 
diese Sy ste me der je wei li gen Belas-
tung stand hal ten und sich nicht ver-
 schie ben, müs sen die breiten Fugen 
eine aus rei chen de, sta bi le Fül lung 
mit was ser durch läs si gem Material 
(Splitt) erhalten. 

Betonpfl aster mit 
haufwerksporigen Steinen 
(Dränsteinen)
Haufwerksporige Pfl a ster stei ne sind 
luft- und was ser durch läs si ge Son-
dersteine, die nicht der DIN 18501 
ent spre chen. Durch das spezielle 
Betongefüge ver sic kert das Re gen -
was ser direkt durch den Stein. Die 
Was ser durch läs sig keit dieses Sys-
tems ist stark ab hän gig von der 
Porösität und der Druck fe stig keit 
der Pfl a ster steine, sie erhöht sich 
mit zu neh men der Porösität bei 
gleichzeitig ab neh men der Druckfes-
tigkeit. Durch den Eintrag von Fein-
anteilen lässt die Versickerungs-
fähigkeit mit der Zeit nach. Eine 

Reinigung ist unter bestimmten Vor-
aussetzungen möglich.

Wartung und Unterhaltung
Wasserdurchlässige Flächenbefes-
tigungen verändern im Laufe der 
Jahre ihr Ver sic ke rungs ver hal ten, 
sie be nö ti gen War tung und Un ter -
hal tung. Eine realistische Beurtei-
lung der Sickerfähigkeit ist durch 
spe zi el le Mes sun gen vor Ort mög-
lich. Durch Lang zeit ver su che kann 
so die Ab nah me der Sickerfähigkeit 
verschiedener Be fe sti gungs ar ten 
festgestellt werden. Bei Syste-
men mit Sickeröffnung bzw. brei ter 
Sickerfuge ist die Funk ti ons fä hig keit 
relativ leicht wie der her zu stel len. 
Pro ble ma ti scher sind die Pfl a ster -
be lä ge mit haufwerksporigen Stei-
nen. Hier wird die Was ser durch -
läs sig keit auch nach mehr ma li ger 
Rei ni gung zwangsläufi g ab neh men. 
Planer und Anwender was ser durch -
läs si ger Flä chen be fe sti gun gen 
haben die Qual der Wahl. Die Her-
steller von Be ton pfl a ster stei nen bie-
ten eine Vielfalt von Produkten für 
eine um welt ge rech te Bau wei se. 
Aus öko lo gi scher Sicht sind ins be -
son de re Systeme der naturnahen 
Bo den be fe sti gun gen mit Begrü-
nung die richtige Lösung, weil hier-
bei ein Teil der belebten Bodenzone 
er hal ten bleibt und zur Reinigung 
des ver sic kern den Nie der schlags -
was sers genutzt werden kann.
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1. Grasnarbe

Gras
10 bis 20 cm Mutterboden

o - o - +

80 - 100 %

2. Rindenhäcksel

10 cm Rindenhäcksel
10 bis 15 cm Schotter

+ o - o -

80 - 100 %

3. Schotterrasen

5 bis 15 cm Mutterboden  mit Steinen
10 cm Schotter

15 bis 20 cm Kiessand

+ + o + +

70 - 80 %

4. Rasengittersteine

Rasengittersteine mit Mutterboden 
verfüllt

5 cm Splitt
5 cm Feinkies

15 bis 20 cm Schotter

o + - + o

50 - 80 %

5. Kies-/Splittdecke

5 cm Feinkies
5 cm Splitt

10 bis 15 cm Schotter

+ o o o -

50 - 60 %

6. Rasenfugenpfl aster

Pfl astersteine sandverfugt
5 cm Splitt/Sand

10 bis 20 cm Schotter

+ + + + o

30 - 50 %

7. Porenpfl aster

Porenpfl aster
5 cm Splitt/Sand

10 bis 20 cm Schotter

+ + + + -

bis 100 %

+ empfehlenswert o bedingt zu empfehlen - nicht zu empfehlen

4. BODENENTSIEGELUNG
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5. MASSNAHMEN UND NUTZUNG

In der Bun des re pu blik Deutsch land 
wer den im Haushalt einschließlich 
Klein ge wer be pro Kopf ca. 130 Li-
ter Trink was ser pro Tag verbraucht. 
Davon fl ießen allein etwa 35 Liter 
durch die Toi let ten spü lung. Für 
Ba den, Du schen und Körperpfl ege 
fallen noch einmal rund 45 Liter 
an. Die Wasch ma schi ne schluckt 
etwa 20 Liter und der Rest wird für 
Geschirrspülen, Trinken, Kochen 
und Gar ten be wäs se rung ver-
 braucht. Durch Spar maß nah men 
lässt sich der Was ser ver brauch 
auf etwa 100 Liter pro Tag sen-

ken. Mit Hilfe von Re gen was ser nut -
zungs an la gen kann der Trink was -
ser ver brauch auf etwa 50 Liter täg-
lich ge senkt werden.

5.1 Einsatzmöglichkeiten 
des Re gen was sers im 
Haus halt

Es gibt viele Mög lich kei ten, den 
Ver brauch von Trink was ser in pri-
vaten Haus hal ten zu senken, ohne 
auf die ge wohn te Be quem lich keit 
zu ver zich ten. In den Haus hal ten 
werden enorme Mengen hoch wer -
ti gen Trink was sers zu Zwec ken ver-
 wen det, die ohne Ein schrän kung 
auch durch Regenwasser erfüllt 
werden kön nen. An erster Stelle ist 
die Toi let ten spü lung zu nen nen. Der 

Hygiene bei der WC-Benutzung tut 
es keinen Ab bruch, wenn statt kri s-
tall kla rem Trink was ser in einem 
Vor rats spei cher ge sam mel tes 

Re gen was ser für die Spülung des 
Bec kens sorgt. Mit ge rin gen Ein-
 schrän kun gen, auf die noch im ein-
 zel nen ein ge gan gen wird, kann 
Re gen was ser für die Wasch ma -
schi ne und ver schie de ne Rei ni -
gungs zwec ke im Haus halt ein ge -
setzt werden. Für Gar ten be sit zer 
ist es nichts Neues, Re gen was ser 
zum Gießen zu ver wen den. Fast 
jeder Hob by gärt ner hat bereits eine 
Re gen ton ne auf ge stellt. Das hierin 
ge sam mel te Wasser be kommt den 
Pfl an zen we sent lich besser als  das 
kalte und oft sehr kalk hal ti ge Nass 
aus der Lei tung. Ganz zu schwei gen 
von den enor men Kosten, die das 
Be wäs sern eines großen Gar tens 
mit Trink was ser verursacht.

Beim Einsatz von Re gen was ser 
reicht die Palette von der einfachen 
Re gen ton ne, in der man die Gieß-
 kan ne füllt, bis hin zu Zi ster nen und 
Kel ler tanks, die mit Pum pen und 
Ver tei ler sy ste men aus ge rü stet für 
die pro blem lo se Be lie fe rung ver-
 schie de ner Zapf stel len sor gen.

Auf fang fl ä chen
Von Dach fl ä chen auf ge fan ge nes 
Re gen was ser ent hält re la tiv we nig 
Fest stof fe, die die Re gen was ser-
anlage ver stop fen könn ten. Sie 
soll ten daher als Auf fang fl ä chen 
be vor zugt werden. Vor dem Ein bau 
einer solchen Anlage sollte ge prüft 
werden, ob die Dach fl ä che stark 
von Vo gel kot oder Stra ßen staub 
(eventuell an sehr stark be fah -
re nen Stra ßen) ver un rei nigt ist. In 
ex tre men Fällen sollte die mög-
 li che Be la stung un ter sucht oder 

5. Wassersparende Maßnahmen und Regenwassernutzung
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be ste hen oder durch Ar ma tu ren 
zu stan de kom men. Alle Ent nah -
me stel len für Re gen was ser müs-
 sen durch Schil der und Symbole 
ge kenn zeich net werden, um ein 
Ver tau schen zu ver mei den. Alle 
Re gen ton nen, ober- und un terir di-
schen Spei cher oder Sam melt ei che 
müssen bei spiels wei se durch Ab de-
ckungen oder Ein zäu nun gen so 
ge si chert werden, dass Klein kin der 
vor Unfällen ge schützt sind.

Anforderungen an die 
Regenwas serqualität
Während der Troc ken pe ri oden 
lagern sich auf den Dach fl ä chen, 
deren Ab lauf was ser auf ge fan gen 
werden soll, Schmutz und Schad-
 stof fe ab. Im ersten Dach ab lauf -
was ser sind daher nach län ge ren 
Troc ken zei ten be son ders hohe 
Schadstoffkonzentrationen zu beob-
achten. 

auf die Re gen was ser nut zung ver-
 zich tet wer den. Alle ge bräuch li chen 
Dach ma te ria li en, wie Ton zie gel, 
Be ton dach stei ne, Schie fer, Bi tu men, 
Kunst stof fe und Metalle, sind bei 
der Nut zung von Dach ab lauf -
was ser ge eig net. Bei Me tall dä chern 
kann im Ab lauf was ser ein er höh ter 
Me tall ge halt fest ge stellt werden. Für 
die Toi let ten spü lung kann das Was-
 ser je doch be den ken los ver wen det 
wer den.

Durch das Zwi schen schal ten von 
Fil tern wird ge währ lei stet, dass das 
Wasser op tisch sauber ist und nicht 
riecht. Soll das Re gen was ser zum 
Wä sche wa schen ver wen det wer-
 den, sind die Hy gie ne an for de run gen 
hö her.

Si cher heits be stim mun gen
Die Nut zung von Re gen was ser 
wird in zwi schen je nach wasser-
wirtschaftlichen Ge ge ben hei ten 
zum Teil fi nanziell ge för dert (siehe 
auch Punkt 8). Der Bau von Re gen -
was ser-Nut zungs sy ste men ist nicht 
genehmigungs-, son dern nur an zei -
ge pfl ich tig. Es wird emp foh len, vor 
Bau be ginn bei der örtlichen Bau-
behörde anzufragen. Grundlage 
für die Installation der Anlage sind 
die in der DIN 1988 “Trinkwas-
ser-Leitungsanlagen” und der DIN 
1986 “Ent wäs se rungs an la gen für 
Ge bäu de und Grund stüc ke” fest ge -
leg ten Normen.

Die Trennung der Rohr lei tun gen 
für Trink- und Re gen was ser ist 
be son ders wich tig. Eine Verunrei ni-
gung des Trink was sers durch ein-
 drin gen des Re gen was ser muss 
vermieden werden. Zwi schen bei-
 den Lei stungs sy ste men dürfen 
keine un mit tel ba ren Ver bin dun gen 

Wie bereits erwähnt, muss an das 
Re gen was ser für die Toi let te kein 
be son de rer An spruch gestellt wer-
 den. Es gibt kei ne Hy gie ne pro ble me 
und eine Be la stung des Wassers 

mit Schwer me tal len oder Salzen 
ist für die Toi let ten spü lung ohne 
Be deu tung. Beim Wa schen mit 
Re gen was ser ist da ge gen si cher -
zu stel len, dass keine Bakterienbe-
lastung (z. B. durch Vogelkot) zu 
be fürch ten ist.

Die niedrige Was ser här te er laubt 
eine äußerst spar sa me Do sie rung 
des Wasch mit tels. Enthärter und 
Weich ma cher wer den über fl üs sig.
Vorsicht ist bei erhöhter Be la stung 
mit aro ma ti schen Koh len was ser -
stof fen ge bo ten. Dies gilt für Dach-
 fl ä chen an stark be fah re nen Stra-
ßen. Wer den hier die Trink was ser -
grenz wer te über schrit ten, soll te das 
Re gen was ser nicht zum Wa schen 
ver wen det wer den. An ungünsti-
gen Stand orten (In du strie, Stra-
 ßenver kehr, Tauben auf dem Dach) 
sollte das Dachabfl usswasser unter 
Umständen nur zur WC-Spü lung 
benutzt werden. 

Zapfstellen für 
Brauchwasser 

müssen entspre-
chend gekenn-

zeichnet werden, 
ggf. sind die 

Zapfstellen gegen 
unsachgemäße 

Benutzung zu 
schützen, 

siehe unterste 
Abbildung: 

abnehmbarer 
Drehgriff
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leitung endet hierbei über einem 
Trichter, der das Trink was ser auf-
 fängt und in den Spei cher leitet. Der 
Ab stand der Trink was ser zu lei tung 
zum höchst mög li chen Wasser-
stand im Spei cher muss min de stens 
das Dop pel te des Durch mes sers 
der Trinkwasserzuleitung, min-
 de stens aber 20 mm be tra gen (g). 
Es ist zweck mä ßig, den freien Aus-
lauf au to ma tisch mit Hilfe eines 
Ma gnet ven tils - in Ver bin dung mit 
einem Schwim mer schal ter - zu öff-
nen, sobald ein Min dest ab stand im 
Spei cher erreicht wird. Bei jeder 
Nach spei sung sollte eine mög-
 lichst geringe Menge Trink was ser 
zu fl ie ßen, damit aus rei chend Platz 
für neues Re gen was ser bleibt.

Zubehör-Kom po nen ten zum 
Klären, Fil tern und Nach spei sen
Bei jeder Regenwasseranlage ist 
der Ein bau von Filtern vor dem 
Spei cher vorzusehen, um Ver-
 un rei ni gun gen (z. B. Blät ter, Blü-
ten, Moose, Sand) vom Spei cher 
fern zu hal ten. Der Filter muss gut 
zu gäng lich und einfach zu reinigen 
sein. 

Fallrohrsieb mit Klappe
Dieses Fallrohrstück mit 
ein ge bau ter Klappe und 
Sieb wird als Zwi schen -
stück in das Fall rohr 
ein ge setzt. Es hält 
Blät ter und andere 
grobe Stoffe 
zurück, die re gel -
mä ßig zu ent neh men 
sind, um eine Ver stop fung 
zu ver hin dern.

Fil ter topf
Der Filtertopf ähnelt einem Eimer 
mit Bodenauslass, der mit Kies 
oder einem Filtervlies zu füllen und 
in einem klei nen Schacht un ter zu -
brin gen ist. Vom Schacht führt eine 

erdverlegte Lei tung zum Spei-
 cher. Die vom Fil ter zu rück -

ge hal te nen Stof fe 
sind re gel mä ßig zu 

ent fer nen, um 
ein Über lau fen 
zu ver mei den.

Fil ter samm ler
Filtersammler sind die zur 
Zeit wir kungs voll ste und 
war tungs ärm ste Art der 
Regen wasser fi lterung. 
Nach einem ein fa chen 
physikalischen Prinzip 
werden Wasser und 
Ver un rei ni gun gen 
wir kungs voll 
ge trennt.

Das Wasser 
fl ießt an den Wänden des Fallrohres 
ab und danach über einen fei nen 
Ma schen draht fi l ter. Ein Adhäsions-
zylinder zieht das Re gen was ser – 
be dingt durch die Mo le ku lar struk tur 
des Was sers und die be son de re 
Aus for mung der Kon struk ti on 
– nach außen in den Sammelbe-
reich. Die äußere Wan dung lei-
 tet das Re gen was ser zum unteren 
Ende des Fil ter samm lers, wovon  
die Zu lei tung zum Speicher ab geht. 
Es werden ca. 90 % bis 95 % des 
an fal len den Dach ab lauf was sers in 
den Speicher geleitet. Grob fi l ter im 
Fil ter schacht und Fein fi l ter vor den 
Ver brau chern ent fal len. 

Trink was ser nach spei sung
Um die Ver brauchs ein rich tun gen 
auch in Troc ken pe ri oden ver sor gen 
zu kön nen, ist eine Mög lich keit zur 
Nach spei sung von Trink was ser aus 
dem öf fent li chen Netz vor zu se hen. 
Dabei ist un be dingt der Schutz des 
Trink was sers vor Verunreinigun-
gen si cher zu stel len und die DIN 
1988 Teil 4 zu be rück sich ti gen. 
Eine un mit tel ba re Ver bin dung der 
Trink- und Re gen was ser-Lei tungs -
sy ste me ist nicht zu läs sig. „Der freie 
Auslauf” ist gemäß DIN-Norm die 
si cher ste Lösung. Die Trinkwasser-

a Magnetventil
b Schwimmerschaltung
c Anschluss Saugleitung
d Einschalthöhe
e Ausschalthöhe
f Rohrinnendurchmesser Zulauf
g Sicherheitsabstand



24

5. MASSNAHMEN UND NUTZUNG

Ein Erdspeicher ver sperrt dem ge -
gen über keinen teuer be zahl ten 
Nutzraum in ner halb des Wohn-
 hau ses bzw. Kellers. Auch herr-
 schen hier für die Speicherung von 
Re gen was ser sehr günstige Be din -
gun gen. So u. a. die kühle und 
dunkle La ge rung, die das Wachs-
 tum von Algen und Keimen wei test -
ge hend ver hin dern. Der Auf wand 
für die Erd ar bei ten fällt bei Neu-
bauten nicht so sehr ins Gewicht, 
wenn diese gleich beim Ausheben 
der Baugrube bzw. in Ver bin dung 
mit dem Verlegen der Rohr lei tun gen 
auf dem Grund stück mit er le digt 
werden. Sollte der Keller so tief lie-
gen, dass ein Überlaufanschluss 
an den Ka nal nur unterhalb der 
Rück stau ebe ne mög lich wird, so 
kommt meistens nur ein Erdspei-
cher in Frage. Grund sätz lich gilt, 
dass ver schie de ne Systeme auch 
mit ein an der kom bi niert werden kön-
nen. So müs sen für eine über wie -
gen de Au ßen nut zung nicht not-
 wen di ger wei se Au ßen spei cher, für 
die In nen an la gen nicht nur In nen -
spei cher benutzt werden.

Regentonnen
Das sicherlich einfachste Regen-
wasser-Nutzsystem stellt die 
Regentonne dar, die an das vom 
Dach kommende Fallrohr ange-

5.2 Regenwasserauffang-
behälter

Wird eine Re gen was ser an la ge 
nach träg lich in ein be ste hen des 
Haus ein ge baut, so ist es meistens 
ein fa cher, Kunst stoff tanks in einem 
Kel ler raum aufzustellen. Der Auf-
 wand ist in diesem Falle nor ma -
ler wei se wesentlich ge rin ger, weil 
keine Erd ar bei ten für den Tank not-
 wen dig und die An schlüs se einfa-
cher zu verlegen sind. Ein großer 
Vorteil der Re gen was ser an la ge im 
Keller liegt auch darin, dass man 
alle Leitungen unter Kontrolle hat 
und eventuell Un dich tig kei ten oder 
Funk ti ons stö run gen schnell be merkt 
werden und leicht zu beheben sind. 

schlossen wird. Das hier gesam-
melte Wasser wird ausschließ-
lich zum Gießen der Garten- und 
Zimmerpfl anzen genutzt. Um die 
Speicherkapazität von zumeist 
200 Litern zu erhöhen, lassen 
sich mehrere Tonnen durch Ver-
bindungsrohre zu einer Batterie 
ausbauen. Im Winter müssen die 
Regentonnen wegen der Frostge-
fahr entleert werden.

Innenspeicher aus Kunststoff
Für die Aufstellung im Keller eignen 
sich besonders Tanks aus lichtun-
durchlässigem Polyäthylen. Hierzu 
können zwischenzeitlich auch Tanks 
aus wiederverwertetem Kunststoff 
gewählt werden. 

Es können auch Kellertanks in Nor-
malausstattung als Öl- oder Indus-
trietanks angeschafft werden. 
Einige Hersteller verkaufen direkt ab 
Werk Tanks zweiter Wahl zu sehr 
günstigen Preisen. Auch gebrauchte 
Öltanks können verwendet wer-
den, wenn sie zuvor ausreichend 
gereinigt werden. Die Reinigung 
sollte allerdings von einem Fachbe-
trieb durchgeführt werden, weil nur 
so ge währ lei stet ist, dass Öl- und 
Chemikalienreste sicher ge bun den 
und ord nungs ge mäß entsorgt wer-
 den. Auf keinen Fall dürfen diese 

Regenwasseranlage
Zisterne im Erdreich und selbstansau-
gende Pumpe im Keller
1 Wirbel-Fein-Filter
2 Einlaufberuhigung
3 Erdspeicher
4 Schwimm-Ansaug-Filter
5 Saugschlauch
6 Selbstansaugende Pumpe mit 
 Schaltautomat
7 Kugelhahn
8 Überlauf-Siphon
9 Anlagen-Steuerung
10 Magnetventil
11 Freier Einlauf/
 Trinkwassereinspeisung
12 Rückstauklappen
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als Son der müll ein ge stuf ten Stoffe 
ins Erd reich oder in die Ka na li sa ti on 
ge lan gen.

Bei Stahl tanks kann es durch das 
sau er stoff rei che und oft saure Nie-
derschlagswasser zu Korrosionser-
scheinungen kom men. Deshalb ist 
zu über le gen, ob dort eine Innenbe-
schichtung sinnvoll ist. 

Regenwasser muss un be dingt dun-
kel und licht ge schützt ge spei chert 
werden, weil sich sonst darin Grün-
algen ent wic keln können. Dieser 
grüne Was ser be wuchs, wie man 
ihn aus Gar ten tei chen und of fe nen 
Re gen ton nen kennt, ist zu seinem 
Wachstum auf die Pho to syn the se 
an ge wie sen. Ohne Licht kann er 
sich nicht ent wic keln. 

Die meisten Kunst stoffi  n nen tanks 
ha ben eine Breite von 70 cm bis 
74 cm und pas sen damit durch nor-
male Kel ler tü ren. Man sollte aber 
auf jeden Fall genau nach mes sen, 
bevor man Tanks kauft. Eng päs se 
sind nicht nur die Türen, son-
 dern sehr oft auch Kellertreppen, 
schmale Flure und Ähnliches. Die 
Ver bin dung von meh re ren Tanks zu 
einer Tankbatterie kann durch an ge -
fl ansch te Umlaufl eitungen her ge -
stellt werden. 

Der Überlauf, der ent we der an eine 
Ver sic ke rungs an la ge auf dem eige-
nen Grundstück an ge schlos sen 
wird oder auch an die öffentliche 
Ka na li sa ti on, soll te immer einen 
größeren Quer schnitt haben als der 
Zulauf. Reicht beim Zu lauf im all ge -
mei nen ein Rohr mit 50 mm Durch-
 mes ser aus (eine übliche Einfamili-
 enhaus-Dachfl äche vor aus ge setzt), 
ist man beim Überlauf mit einem 
100 mm Rohr auf der si che ren 
Seite. Ein Rück stau und damit ein 
Über lau fen der Tanks ist dann prak-
 tisch aus ge schlos sen.

Außenspeicher aus Beton
Die meisten Hersteller von Be ton -
fer tig tei len für den Kanalbau (Be ton -
roh re, Kontrollschächte etc.) bie-
ten heute auch fer ti ge Behälter aus 
Beton an, die komplett angelie-
fert und von einem Last wa gen mit 
La de kran direkt in die Baugrube 
ab ge senkt werden. Behälter mit 
etwa 3 m³ bis 7 m³ Inhalt werden 
von den meisten Be ton wer ken her-
 ge stellt, einige liefern auch größere 
Erdtanks mit 15 m³ bis 20 m³ oder 
darüber hinaus.

Kleinere Beton-Erdtanks können 
auch aus Fer tig tei len selbst er stellt 
werden. Ein Schachtring mit Boden, 
mehrere Zwi schen rin ge sowie ein 
Schachtkonus mit Deckel werden 
vor Ort zu einem Erdtank zu sam -
men ge setzt. Beim Zu sam men bau 
müssen die Ringe mit Ze ment mör tel  
ver mau ert werden, die Fugen wer-
 den an schlie ßend von der In nen -
sei te her ebenfalls mit Ze ment -

mör tel verfugt. Dem Mörtel können 
Dicht zu sät ze beigemischt werden 
(Zeresit, Wandex oder Ähn li ches). 
Wer auf Num mer si cher gehen will, 
kann die Innenwand des Tanks 
mit einer Zementschlämme, wie-
 der unter Zusatz eines Dichtmit-
tels, an strei chen. Als Un terteil sollte 
immer ein fertiger Schacht ring mit 
an ge gos se nem Boden ver wen det 
werden. Die Schacht rin ge werden 
in einem Durch mes ser von 150 cm 
oder 200 cm an ge bo ten. Bei der 
Be rech nung des Speichervolu-
mens ist zu be ach ten, dass nie der 
gesamte In nen raum genutzt wer-
 den kann. Der Konus steht nicht 
zur Ver fü gung, weil Zulauf und 
Überlauf in frost frei er Tiefe (80 bis 
90 cm) an ge schlos sen werden. 
Eben falls sind die unteren 10 cm 
bis 20 cm des Regen wasserspei-
chers zum Absetzen von Se di-
men ten und als Troc ken lauf schutz 
der Pumpe frei zu hal ten. Zur Re gen -
was ser spei che rung kön nen auch 
Zwei- oder Drei kam mer-Kläranla-
 gen ein ge setzt werden, die früher 
in Gebieten ohne zentrale Kanalisa-
tion als Haus gru ben betrieben wur-
den. Bei ih nen wer den ebenfalls die 
Zwi schen wän de ei ni ge Zen ti me ter 
über dem Boden durch bro chen. Das 
Re gen was ser läuft zu nächst in die 
größte Kammer, aus der klein sten 
wird das Regenwasser ab ge pumpt.

Außenspeicher aus Kunststoff
Kunststoff-Erdtanks aus stabilem 
Po ly äthy len (PE) mit Ver stär kungs -
rip pen und an ge gos se nem Ein-
 stiegs dom werden in Größen bis 
5.000 l an ge bo ten. Sie sind zwar 
teurer als Betontanks, haben je doch 
beim Einbau ihre Vorteile. Sie las-
sen sich mit einigen kräf ti gen Hel-
fern noch per Hand bewegen und 
können daher auch dort einge-
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setzt werden, wo kein Last wa gen 
mit Ladekran direkt anfahren kann. 
Gerade beim nach träg li chen Ein-
bau ei nes Regenwassertanks kön-
nen so Be schä di gun gen im Bereich 
der Baugrube und der direkten 
Um ge bung geringer ge hal ten wer-
den. Da die Tanks zum Schutz 
gegen Frost nor ma ler wei se in einer 
Tiefe von 80 cm bis 100 cm einge-

baut werden, muss die Einstiegsöff-
nung mit einem aus rei chend hohen 
Ein stiegs schacht ver se hen sein. 
An dern falls muss über der Öffnung 
ein geeigneter Aufsatz oder Ko nus 
ein ge baut werden, damit Ein stieg 
und Anschlussleitungen zu gäng lich 
blei ben.  In Gebieten mit be son ders 
hohem Grund was ser spie gel ist 
der Einsatz von Kunststofferdtanks 
pro ble ma tisch. Hier sollte man im 
Zweifelsfall auf Betonerdtanks aus-
 wei chen, die in extremen Fällen 
sogar noch zusätzlich gegen Auf-
 schwim men (Auftrieb) ge si chert 
wer den müssen.

5.3 Wirt schaft lich keit
Beim Bau einer Regenwassernut-
zungsanlage ent ste hen zu nächst 
einmalige Ko sten für An schaf fung 
und Einbau der An la gen tei le.

Der Speicher sollte so groß gewählt 
wer den, dass eine längere Troc ken -
pe ri ode, in der Regel 6 Wo chen, 
überbrückt wer den kann, ohne 
Trink was ser in den Vor rats be häl ter 
ein spei sen zu müssen. 

Als Be rech nungs bei spiel für die 
Größe eines Speichers nimmt man 
für eine Per son 2 m³ an.

Es gilt auch die Faustformel, dass 
bei ei nem Zwei fa mi li en haus nicht 
mehr als zwei Voll ge schos se an ge -

schlos sen sein sollen, da ansonsten 
das Dach als Auf fang fl ä che für das 
Regenwasser im Ver hält nis zum 
Verbrauch zu klein ist.

Um den Wasserverbrauch zu sen-
ken, soll ten bei der Toi let ten spü lung 
und den Ar ma tu ren Spar in stal l-
a tio nen eingebaut werden.

Die In stal la ti ons ko sten für eine 
Regenwasseranlage mit Kunststoff-
innenspeicher be tra gen für ein Ein-
 fa mi li en haus etwa 4.000 €. Lau-
 fende Kosten entstehen für War tung 
und Reparaturen. Diesen Ausgaben 
ste hen die ein ge spar ten Gebüh-
ren für Trink was ser gegenüber. 
Die Kosten gleichen sich in 10 bis 
20 Jahren aus. Wenn der Preis für 
Trink was ser in Zukunft weiter stei-
gen wird, noch früher. Zusätzliche 
Kosten können durch die Ableitung 
des zur Toi let ten spü lung be nutz ten 
Re gen was sers ins kom mu na le 
Ab was ser netz entstehen (vgl. Punkt 
7.2). Im Rahmen einer Wirt schaft -
lich keits be trach tung dürfen die ggf. 
zu zah len den Ab was ser ge büh ren 
nicht un be rück sich tigt bleiben. 
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Die Verbände Garten-, 
Landschafts- und Sportplatzbau 

in NRW 

www.galabau-nrw.de
Ihre Partner für 

Garten & Landschaft
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6. Dachbegrünung

Die Be grü nung von Dächern stellt 
eine weitere sinnvolle Möglichkeit 
dar, den Niederschlagswasserab-
fl uss zu re du zie ren. Eine Dachbe-
grünung ist in der Regel für Flach-
 dä cher und Dächer mit einer Nei-
gung bis zu 25 Grad ge eig net. 

Je nach Sub strat auf bau können 
zwi schen 10% und 90% der Nie der -
schlä ge zu rück ge hal ten werden.

6.1 Vorteile der 
Dach be grü nung:

Dach be grü nun gen wei sen eine Viel-
 zahl von Vor tei len auf:
• Mi kro kli ma ver bes se rung im 

Umfeld
• Staubbindung
• Feuch tig keits aus gleich
• Wärmedämmung im Winter
• Kühlender Einfl uss auf das 

Raumklima im Sommer
• Erhöhter Schall schutz
• Ästhetische Wir kun gen
• Niedrigere Ab was ser ge büh ren
• Einsparungen bei 

Dachreparaturarbeiten
• Hoch was ser min de rung
• Ko sten ein spa run gen im 

Kanal- und Kläranlagenbau
• Kli ma ver bes se rung in den 

Städ ten
• Anrechnung beim ökologischen 

Ausgleich durch die Un te re 
Landschaftsbehörde.

6.2 Be grü nungs ver fah ren
Bei der Aus wahl der Be grü nung 
ist auf das vor han de ne Klima, die 
Dach kon struk ti on sowie die bio lo -
gi schen Be son der hei ten der ein-
 zel nen Vegetationsräume zu ach-
ten. Folgende Begrünungsverfahren 
können un ter schie den wer den:

Extensivbegrünungen
Extensivbegrünungen sind na tur nah 
an ge leg te Ve ge ta ti ons for men, die 
sich weit ge hend selbst erhalten und 
weiter ent wic keln. Es werden Pfl an-
zen mit be son de rer An pas sung an 
die je wei li gen Stand ort be din gun gen 
und hoher Re ge ne ra ti ons fä hig keit 
ver wen det.

Die Pfl anzen sollten dem mit tel eu r-
o päi schen Florenraum entstammen. 
Die weit ge hend geschlossenen, fl ä-
chigen Ve ge ta ti ons be stän de werden 
aus Moo sen, Sukkulenten, Kräutern 
und Gräsern gebildet. Extensivbe-

grünungen sind ko sten gün stig her-
 stell bar (ge rin ger Pfl e ge auf wand, 
ohne zu sätz li che Be wäs se rung, 
Schicht auf bau d = 2 cm bis 19 cm).

Einfache In ten siv be grü nun gen
Ein fa che Intensivbegrünungen 
werden in der Regel als bodende-
ckende Be grü nun gen mit Gräsern, 
Stauden und Ge höl zen ausgebildet. 
Die Nutzungs- und Ge stal tungs -
viel falt ist im Vergleich zu aufwän-
digen In ten siv be grü nun gen ein ge -
schränkt. Die ver wen de ten Pfl an-
zen stellen geringe An sprü che an 
den Schicht auf bau sowie an Was-
 ser- und Nähr stoff ver sor gung. Pfl e-
 ge maß nah men sind in re du zier tem 
Um fang er for der lich. Die Her stel -

lungs ko sten sind niedriger als bei 
aufwändigen In ten siv be grü nun gen 
(mittlerer Pfl e ge auf wand, periodi-
sche Be wäs se rung, Schicht auf bau 
d = 8 cm bis 19 cm).
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Pfl an zen aus wahl
Die Aus wahl der Pfl an zen er for dert 
eben so um fangreiches Fachwis-
sen. Die Fak to ren Niederschlags-
menge, Schichtauf bau, Schicht-
 dic ke, Lichtverhältnisse, Wuchs-
 hö he und Geselligkeitsstufe so wie 
die Aggressivität gegenüber der 

Wur zel schutz schicht/
Dachbau müssen 
berück sich tigt wer-
den. Geeignete Pfl an-
 zen kön nen der im 
Anhang auf ge führ ten 
Fach li te ra tur entnom-
men werden.

Aufwändige 
Intensivbegrünungen 
Aufwändige Intensivbegrünungen 
um fas sen Pfl anzen und Stauden 
und Ge höl ze sowie Rasenfl ächen, 
im Einzelfall auch Bäume. Sie kön-
nen fl ächig, hö hen dif fe ren ziert 
oder punk tu ell ausgebildet sein. In 
den Mög lich kei ten der Nutzungs- 
und Ge stal tungs viel falt sind sie bei 
ent spre chen der An pas sung mit 
bo den ge bun de nen Frei räu men ver-
 gleich bar. Die ver wen de ten Pfl an-
zen stellen hohe An sprü che an den 
Schicht auf bau und an eine re gel -
mä ßi ge Was ser- und Nähr stoff -
ver sor gung. Diese Begrünungsart 
ist nur durch regelmäßige Pfl ege 
dau er haft zu erhalten (hoher Pfl e-
 ge auf wand, pe ri odi sche Be wäs -
se rung, Schicht auf bau d ab 8  cm). 

6.3 Hinweise zur 
Dach be grü nung

Dächer werden nach ihrer Bauweise 
in verschiedene Gruppen eingeteilt.

Die jeweils sinnvolle Kon struk ti on ist 
von ei nem Fach pla ner, Ar chi tek ten 
oder Sy stem an bie ter zu wählen. Es 
sind hier bei zahlreiche bau fach li che 
Ge sichts punk te (Statik, Bau phy sik) 
zu be ach ten. Die Dach be grü nung 
sollte bereits in der Planung be rück -
sich tigt werden und im ersten Ent-
wurf ent hal ten sein (Einfl uss auf die 
architektonische Ge stal tung). Jedes 
bestehende Dach lässt sich nach-
 träg lich be grü nen; aber meistens 
mit hö he rem fi  nan zi el len Aufwand. 

Schichtenaufbau
Der Aufbau der Ve ge ta ti ons fl ä chen 
ober halb der Dach dich tung besteht 
meist aus folgenden Funk ti ons -
schich ten:

Verschiedene Schichten können 
auch zu sam men ge fasst wer den. 
Dies ist ab hän gig von den ver wen -
de ten Bau stof fen oder Pro duk ten 
des Bau stoff han dels.

Ve ge ta ti on

Ve ge ta ti ons schicht

Fil ter schicht

Drä na ge schicht

Schutz schicht

Wur zel schutz schicht

Trenn schicht

Schichtdicke 
der Dach-
begrünung 

in cm

Rückhaltung 
der Wasser-
menge in %

Abfl ussbei-
wert in Psi

 0,0  0 % 1,00

 2,5  10 % 0,90

 5,0  30 % 0,70

 7,5  50 % 0,50

 10,0  60 % 0,40

 15,0  70 % 0,30

 20,0  77 % 0,23

 30,0  85 % 0,15

 40,0  89 % 0,11

 50,0  90 % 0,10



2

Optigrün

190 x 65
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7. Rechtliche Grundlagen

Mit der Novellierung des Landes-
wassergesetzes (LWG) vom 25. 
Juni 1995 ist die Forderung erho-
ben worden, Nie der schlags was ser 
dort zu be sei ti gen, wo es anfällt 
(z. B. durch Ver sic ke rung auf dem 
eigenen Grund stück). Damit be steht 
für Grund stüc ke, die nach dem 
1. Januar 1996 erstmals bebaut, 
befestigt oder an die öf fent li che 
Kanalisation an ge schlos sen wer-
den sollen, die Ver pfl ich tung, alle 
sinn vol len und wirt schaft lich ver-
 tret ba ren Mög lich kei ten einer orts-
 na hen Niederschlagswasserbeseiti-
gung wahr zu neh men.

Nur in Ausnahmefällen darf vom 
Gebot der dezentralen Nie der -
schlags was ser be sei ti gung abge-
wichen werden (z. B. Grund stück 
zu klein, Boden nicht ver sic ke -
rungs fä hig, vor han de ner Kanal 
muss genutzt wer den). Weitere Ein-
 zel hei ten er ge ben sich aus dem 
Erlass „Nie der schlags was ser be-
seitigung gemäß § 51 a LWG” des 
Ministeriums für Um welt, Raum-
 ord nung und Land wirt schaft des 
Landes NRW vom 18. Mai 1998, 
der im Mi ni ste ri al blatt für das Land 
NRW ver öf fent licht wurde (Nr. 39 
vom 23. Juni 1998). 

7.1 Ge wäs ser be nut zung/
Er laub nis an trag

Die Verrieselung und die Versicke-
rung von Nie der schlags was ser in 
den Un ter grund sowie die direkte 
Ein lei tung in ei nen Was ser lauf stel-
len Ge wäs ser be nut zun gen dar, die 
grund sätz lich nur mit einer von der 
Unteren Was ser be hör de erteilten 
was ser recht li chen Er laub nis aus-
geübt werden dürfen (s. An hang 1). 
Von dieser Er laub nis pfl icht gibt es 
fol gen de Aus nah men:

Erlaubnisfrei ist die Versickerung 
des auf Wohnbaufl ächen anfallen-
des Nie der schlags was ser über die 
belebte Bodenzone (z. B. großfl ä-
chige Ver sic ke rung über eine unbe-
festigte begrünte Flä che) und eine 
Versickerung, die ähn lich wie über 
eine belebte Bo den zo ne er folgt 
(z. B. oberfl ächennahe Kiesrigole).

7.2 Kommunales 
Satzungsrecht

Eine Gemeinde kann Maß-
nahmen zur dezentralen Nieder-
schlagswasserbeseitigung nur 
dann ablehnen, wenn das Regen-
wasser einem bestehenden 
Regenwasserkanal zugeführt wer-
den soll oder aus technischen bzw. 
wirtschaftlichen Gründen ein beste-
hender Mischwasserkanal benutzt 
werden soll.

Die Beitrags- und Gebührensat-
zung legt die Höhe des einmaligen 
Kanalanschlussbeitrages und die 
laufenden Kanalbenutzungsgebüh-
ren fest. Die Stadt Herne hat einen 
ge trenn ten Ge büh ren maß stab ein-
geführt, d. h. die Gebühr für häus-
liches Ab was ser be misst sich 
nach dem Frischwasserverbrauch, 
während die Gebühr für die Nie-
 derschlagswasserbeseitigung in 
Ab hängigkeit von der angeschlos-
 se nen be fe stig ten Fläche erhoben 
wird. 

re geln. Von Bedeutung ist in diesem 
Zu sam men hang der Anschluss- 
und Be nut zungs zwang, der der 
Ge mein de die Mög lich keit gibt, die 
Nutzung des Ka na li sa ti ons sy stems 
zu fordern und auch durchzuset-
zen. Dem je wei li gen Nut zungs be -
rech tig ten eines Grund stüc kes kann 
deshalb nur dann eine was ser -
recht li che Er laub nis erteilt werden, 
wenn die Ge mein de den in dem 
Ent wäs se rungs satz be schrie be nen 
Anschluss- und Be nut zungs zwang 
nicht ausübt. Das Tiefbauamt hat 
sich entschieden, von diesem 
Zwang nur in besonderen Einzelfäl-
len Gebrauch zu machen.

Hinweis: 
Die erlaubnisfreie Be sei ti gung des 
Re gen was sers ist der Ge mein de 
anzuzeigen, damit diese ggf. 
Bedenken er he ben kann und im 
übrigen die not wen di gen In for ma -
tio nen erhält, um die zu zahlenden 
Entwässerungsgebühren ent spre -
chend reduzieren zu können.

Sofern die o. a. Ausnahmen nicht 
zu tref fen, ist eine was ser recht li che 
Er laub nis bei der Unteren Was ser -
be hör de der Stadt Herne zu be an -
tra gen (s. Anhang 1). Das Lan des -
was ser ge setz weist den Gemeinden 
die Pfl icht zur Ab was ser be sei ti gung 
zu, diese beinhaltet auch die Nie-
 der schlags was ser be sei ti gung. 
Zur Er fül lung der ihnen über tra -
ge nen Abwasserbeseitigungspfl icht 
erlassen die Gemeinden Ent wäs -
se rungs sat zun gen, die Art und 
Um fang der Ab was ser be sei ti gung 
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Auszug aus:
Gebührensatzung

vom 21. Dezember 1993
zur Satzung über die Entwässe-
rung der Grundstücke und den 
Anschluss an die öffentliche 

Abwasseranlage
– Entwässerungssatzung – der 

Stadt Herne vom 05. August 1993
– Entwässerungs-

gebührensatzung –

§ 2
Gebühren für die Einleitung 
von Schmutz- und 
Niederschlagswasser
Die Benutzungsgebühren wer-
den getrennt für die Einleitung von 
Schmutzwasser (Schmutzwasser-
gebühr) und Niederschlagswasser 
(Niederschlagswassergebühr) erho-
ben.

§ 4
Gebührenmaßstab für die 
Niederschlagswassergebühr
(1) Die Benutzungsgebühr für die 

Einleitung von Niederschlags-
wasser der angeschlossenen 
Grundstücksfl ächen bemisst 
sich nach der bebauten, über-
bauten und/oder befestigten 
Grundstücksfl äche, von der 
Niederschlagswasser unmittel-
bar oder mittelbar in die öffent-
liche Abwasseranlage gelangt. 
Berechnungseinheit für die 
Niederschlagswassergebühr 
ist ein Quadratmeter (qm) der 
angeschlossenen Grundstück-
fl äche, wobei die angeschlos-
sene Gesamtgrundstücksfl äche 
auf volle Quadratmeter in der 
Berechnung abzurunden ist.

(2) Die anzurechnende bebaute, 
überbaute und/oder befes-
tigte Grundstücksfl äche wird in 
Abhängigkeit von der Art der 
Versiegelung wie folgt festge-
setzt:
a) Asphalt, Beton, Kunststoff, 

Kunststein, Betonpfl aster, 
Groß- und Kleinpfl aster aus 
Natursteinen, Plattenbeläge 
u. ä. 100 %

b) wassergebundene Decken, 
Aschefl ächen, Rasengitter-
steine, wasserdurchlässige 
Pfl asterfl ächen u. ä. 50 %

c) Schotterrasen, Rasen u. ä.
 0 %

d) begrünte Dächer 50 %

(3) Als Grundstück im Sinne der 
Satzung gelten auch Straßen, 
Wege und Plätze, bei denen die  
Stadt nicht Straßenbaulastträger 
ist.

(4) Werden Rückhalteanlagen 
oder Anlagen zur Versicke-
rung, gegebenenfalls in Verbin-
dung mit einer Rückhalteanlage 
betrieben und haben diese 
Anlagen einen Überlauf zu den 
öffentlichen Abwasseranlagen, 
so wird die für die Berechnung 
der Abwassergebühr festge-
stellte bebaute und befestigte 
Fläche, von der das Ober-
fl ächenwasser in die Anlage 
gelant, um 50 von Hundert ver-
mindert. Voraussetzung ist ein 
Stauvolumen von mindestens 
25 l je 1 qm angeschlossener 
Fläche in der Anlage zur Ver-
sickerung bzw. zum Auffangen 
des Niederschlagswassers. Das 
Niederschlagswasser ist dauer-
haft in dieser Anlage einzulei-
ten.

(5) Bei der Nutzung des Nieder-
schlagswassers aus einer 
Auffanganlage (Zisterne) als 
Brauchwasser (z. B. WC-
Spülwasser) oder zur Gar-
tenbewässerung wird die 
Niederschlagswassergebühr 
erhoben. Wird keine Nieder-
schlagswassergebühr erho-
ben, weil z. B. eine der Zisterne 
nachgeschaltete Versickerungs-
anlage vorhanden ist und von 
dem betroffenen Grundstück 
kein Oberfl ächenwasser in 
öffentliche Abwasseranlagen 
über einen Überlauf eingeleitet 
wird, so wird die Schmutzwas-
sermenge des Brauchwassers 
aus der Zisterne entsprechend 
§ 3 Abs. 4 c) ermittelt.

§7
Entstehung und Beendigung 
der Niederschlagswasser-
gebührenpfl icht
(1) Die Gebührenpfl icht beginnt mit 

dem 1. des Monats nach Beginn 
der Benutzung der Abwasseran-
lage. Erhebungszeitraum ist das 
Kalenderjahr und bei Entste-
hung der Gebührenpfl icht wäh-
rend des Kalenderjahres der 
Rest des Jahres.

(2) Ändern sich die Grundlagen für 
die Bemessung der Gebühr, 
so mindert oder erhöht sich die 
Gebühr vom 1. des Monats an, 
der der Änderung folgt.

(3) Die Gebührenpfl icht endet mit 
Ablauf des Monats, in dem der 
Anschluss des Grundstücks  
wegfällt.
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8.1 För de rung durch das 
Land NRW

Das Land NRW bezuschusst seit 
1996 im Rahmen der „Initiative zur 
ökologischen und nach haltigen 
Was ser wirt schaft in NRW” Maß-
 nah men zum naturnahen Umgang 
mit Regenwasser. Die aktuellen 
Fördermodalitäten sind im Was-
 serrundbrief 4 des Mi ni ste ri ums 
für Umwelt, Raum ord nung und 
Landwirtschaft, veröffentlicht am 
9. November 1999 im Ministerial-
blatt NRW, be schrie ben und gel-
ten bis zum 31. Dezember 2004. 
Der Was serrundbrief 4 kann kos-
tenfrei beim Um welt mi ni ste ri um 
an ge for dert werden. Die ent spre -
chen den Antragsformulare für die 
ins ge samt 9 Förderbereiche können 
auch direkt über das Internet unter : 
www.MURLNRW.de bezogen wer-
den.

Im Förderbereich 6 geht es um Ent-
 siegelung, Versickerung, Dach-
begrünung und Regenwassernut-
zungsanlagen. Die Entsiegelung 
von befestigten Flächen wird mit 

8. Förderungsmöglichkeiten

einem Regelsatz von 15 € pro Qua-
 drat me ter ent sie gel ter Fläche geför-
dert. Bei einer gezielten Beseiti-
gung des Nie der schlags was sers 
über eine Flä chen-, Mulden- oder 
Rigolenversickerung (vgl. Punkt 3) 
erfolgt die Be zu schus sung in 
Ab hän gig keit von der Größe der 
Versickerungsfl äche. Der Förder-
satz liegt hier ebenfalls bei 15 €/m² 
neu ge stal te ter Versickerungsfl äche.

Wesentliche Voraussetzung ist in 
beiden Fällen, dass die Fläche bis-
lang an eine Mischwasserkana-
lisation angeschlossen war. Von 
der Förderung ausgenommen sind 
Maßnahmen im Rahmen von Neu-
bauvorhaben, da hierbei ohnehin 
die gesetzliche Pfl icht zur dezen-
tralen Beseitigung des Regenwas-
sers besteht.

Die Be zu schus sung von Dachbe-
grünung und Regenwassernut-
zungsanlagen gilt, anders als bei 
Versickerungs- und Entsiegelungs-
maßnahmen, auch für Neubau-
vorhaben. Darüber hinaus kön nen 
Maßnahmen an bestehenden Bau-

 vor ha ben auch dann gefördert wer-
den, wenn sie an eine Trennkanali-
sation an ge schlos sen sind.

Dachbegrünungen werden ebenfalls 
mit einem Fördersatz von 15 €/m² 
be grün ter Fläche bezuschusst. Vor-
 aus set zung ist, dass mit dem Dach-
aufbau ein Abfl ussbeiwert (vgl. 
Punkt 6) von we ni ger als 0,3 erzielt 
wird. Dabei sind die Isolier- und 
Dränschichten, das Substrat und die 
Pfl anzen förderfähig. Nicht bezu-
schusst wird hingegen die Dach un -
ter kon struk ti on. 

Förderfähig sind darüber hinaus 
le dig lich die Anlagen, die Re gen -
was ser zur häus li chen Verwendung 
(WC, Wasch ma schi ne) sowie zur 
Gar ten be wäs se rung bereit stellen. 
Anlagen, die ausschließlich der Gar-
tenbewässerung dienen, sind nicht 
förderfähig. Der Fördersatz beträgt 
bis zu 1.500 € pro Anlage.

Hinweise zur Förderung:
Eine Förderung wird nur gewährt, 
wenn die Bagatellgrenze über-
 schritten wird. Diese be trägt für pri-
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vate Bau vor ha ben 500 €, für Bau-
 vor ha ben in öffentlicher Trä ger -
schaft 12.500 €.

Falls ein privater Bauherr gleichzei-
tig Maßnahmen zur Entsiegelung, 
Dach be grü nung und Re gen was -
ser nut zung durchführen möchte, 
muss er jeweils ein zel ne Förderan-
träge stellen und jeweils die Baga-
tellgrenze von 500 € über schrei ten.

Bei der Zusammenstellung der för-
derungsfähigen Aufwendungen blei-
 ben Planungskosten und Ei gen lei s-
tun gen des Antragstellers un be -
rück sich tigt. In der Regel wird der 
Zu wen dungs be scheid die Forde-
rung enthalten, die geplanten Maß-
nahmen innerhalb von 6 Monaten 
fertig zu stellen und ab neh men zu 
lassen. Zuwendungen werden nur 
dann gewährt, wenn mit der zu för-
 dern den Maßnahme zum Zeitpunkt 
der Be wil li gung des Antrags noch 
nicht be gon nen wurde. 

8.2 Sonstige Förderung
In den zurückliegenden Jahren 
haben die Emschergenossenschaft 
und der Lip pe ver band je weils jähr-
lich in ihren Ver bands ge bie ten einen 
Wettbewerb zum „ökologisch aus-
gerichteten Um gang mit Regen-
wasser in Sied lungs ge bie ten” aus-
geschrieben, um für die dezentrale 
Nie der schlags was ser be sei ti gung zu 
wer ben. 

Dabei sind Projekte gefördert wor-
den, die 
• im beidseitigen Interesse von 

Stadt/Gemeinde und Verband 
kurzfristig um ge setzt werden 
können und

• in einem vorhandenen, zu sam -
men hän gen den Siedlungsgebiet 
liegen.

Der Fördersatz betrug 5 €/m² der 
von der Mischwasserkanalisation 
ab ge kop pel ten be fe stig ten Flä-
che. Zur Zeit ist noch unklar, ob 
es diese Fördermöglichkeit weiter-
hin geben wird. Falls ein entspre-
chender Beschluss gefasst werden 
sollte, wird die Öffentlichkeit über 
die Ta ges zei tun gen entsprechend 
informiert werden.

Die Emschergenossenschaft bzw. 
der Lippeverband geben unter den 
Ruf num mern 0231/9151 -114, -117 
oder -118 Informationsmaterial ab.

Gesonderte Förderprogramme der 
Stadt Herne bestehen zu diesem 
Themenbereich nicht mehr.

Weitere Einzelheiten zu den 
genannten und den anderen För-
derbereichen kön nen dem Was-
 ser rund brief 4 ent nom men wer-
 den oder bei den unter Punkt 10 
ge nann ten Ansprechpartnern in 
Erfahrung ge bracht werden.
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Verfahrensschritte bei der 
dezentralen Niederschlags-
wasserbeseitigung
1. Abstimmung mit der Stadt/

Gemeinde, inwieweit eine 
de zen tra le Beseitigung des 
Re gen was sers mög lich ist und 
zugelassen werden kann.

2. Wenn ja: Möglichkeiten der 
Direkteinleitung/ Versickerungs-
eignung des Grundstücks über-
prüfen (Punkt 2.2) und infrage 
kommendes Versickerungsver-
fahren auswählen (Punkt 3), 
evtl. mögliche Kombinationen 
mit Regenwassernutzung und 
Dachbegrünung prüfen (Punkt 5 
und 6).

3. Planung durchführen bzw. 
durchführen lassen (Punkt 3).

4. Wasserrechtliche Erlaub-
nis be an tra gen (s. Anhang 1) 
oder An la gen pla nung bei der 
Gemeinde anzeigen.

5. Antrag auf Bezuschussung/
Förderung bei der Gemeinde 
stellen (Punkt 8).

Hinweis:
Den Antrag unbedingt vor Baube-
ginn stel len, da ansonsten keine 
Mittel bewilligt werden.

6. Fertigstellung der Anlage bei 
der Gemeinde anzeigen, um 
mit der Anlagenabnah me die 
Befreiung von der gemeind-
lichen Regenwassergebühr 
si cherzustellen (s. Anhang 2).

9. Verfahrensweg

Fachbereich Umwelt
Untere Wasser-
behörde

Abteilungsleiter Herr Padligur (0 23 23) 16-26 99

Regenwasser Herr Wollering (0 23 23) 16-23 58

Bürgerberatung Regenwasser (0 23 23) 16-28 84

Tiefbauamt

Stadtentwässe-
rung

Abteilungsleiter Herr Dr. Schmidt (0 23 23) 16-25 49

Grundstücks-
entwässerung

Herr Hessing (0 23 23) 16-28 56

10. Ansprechpartner bei der Stadtverwaltung
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